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2bStation City fortification in Esslingen

The Gate to the 
Neckarhalde

It was built in the 14th 
century as part of the city 
fortification and secured the 
access to the city from the 
vineyards. Even today you 
can see the guide stones for 
external grids. The 
superstructure had to be 
restored after fire in the 19th 
century.
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Katharinenspital
Moderne Prospektionsmethoden

Ein wichtiger grundsatz von Archäologie und Baufor-
schung ist die Wahl einer möglichst substanzschonenden 
Untersuchungsweise. Dabei helfen vermehrt moderne 
naturwissenschaftliche und technische Verfahren, die ein 
zerstörungsfreies „Durchleuchten” des Forschungsgegen-
standes gewährleisten. so können bauliche strukturen im 
Untergrund mit verschiedenen Methoden der geophysik 
(geomagnetik, geoelektrik oder Bodenradar) nachgewiesen 
und am Computer dargestellt werden. 

Die Ergebnisse dieser Pros-
pektionsmethoden können 
durch Überlagerungen mit 
historischen Karten interpre-
tiert, der Erhaltungszustand 
der so lokalisierten Befunde 
durch gezielte archäolo-
gische sondagen geprüft 
werden.

Auch unter dem Esslinger Marktplatz lassen sich bauliche 
strukturen ausmachen. nördlich der stadtkirche st. Dionys 
und ihrer im Ausgrabungsmuseum erlebbaren Vorgänger-
bauten, welche bis zurück ins 8. Jahrhundert reichen, erhob 
sich im Bereich des heutigen Marktplatzes seit dem spät-
mittelalter das städtische Katharinenspital. in der Bauunter-
haltung vernachlässigt, wurde der 1232 erstmals erwähnte 
Baukomplex zu Beginn des 19. Jahrhunderts abgebrochen. 
Die grundmauern sowie mehrere Kellerräume des einstigen 
Katharinenspitals befinden sich jedoch noch bis heute direkt 
unter dem Asphalt.

Hafenmarkt 4, 6, 8, 10
Fachwerk und Dendrochronologie

Fachwerkbauten prägen Esslingens historische Altstadt. 
Die gefügeausbildung des Fachwerkbaus veränderte sich 
allerdings merklich im laufe der Jahrhunderte. Die Kenntnis 
historischer Abzimmerungstechniken, der zeit- und orts-
spezifischen Bauweisen von Holztragwerken ermöglicht der 
Forschung häufig eine hinreichend genaue Datierung der 
gebäude. Art und Weise des Zusammenfügens der Bauhöl-
zer, deren Bearbeitung und Ornamentik sowie Querschnitte 
und Holzarten liefern dem Bauforscher entscheidende 
Erkenntnisse.

Um eine jahrgenaue Datierung zu erhalten, wird die 
Methode der Dendrochronologie angewandt. Diese beruht 
auf der Erkenntnis, dass das Wachstum des Holzes von Jahr 
zu Jahr unterschiedlich ist und sich im Holz in verschieden 
breiten Jahresringen niederschlägt. Durch den Vergleich 
dieser Jahrringfolgen können Hölzer zeitlich exakt zugeord-
net werden. 
Die gebäude Hafenmarkt 4, 6, 8, 10 wurden dendrochrono-
logisch untersucht: sie entstanden allesamt um 1330 und 
bilden damit eine der ältesten erhaltenen Fachwerkhäuser-
gruppen Deutschlands. gut erkennbar ist hier das mittel-
alterliche Fachwerk mit den zeittypischen überblatteten 
Holzverbindungen. Die vertikalen ständer reichen über 
mehrere geschosse, straßenseitig stoßen die Obergeschosse 
vor. An einer gebäudeecke befindet sich eine Bohlenstube. 
Hinter diesen Bretterbohlen, die anstatt der sonst üblichen 
lehmausfachung in die Fachwerkfelder eingebaut wurden, 
befand sich einst die beheizbare „gute stube”.

City fortification
Techniques of building walls and stone processing

Although large parts of the medieval city fortification 
have been cancelled in the nineteenth century it is still 
possible to see the previous course on some buildings, 
it is preserved over long distances. Archaeologists can 
learn about the historical development of stone 
structures from the techniques of building walls, the joint 
image, stone processing and stone sizes, inscriptions or 
masonry signs as well as from cracks in masonry.
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Genau hinsehen!
Mittelalterarchäologie und historische Bauforschung 
in Esslingen am Neckar

Historische städte und gebäude sind ein bisschen wie 
interessante Menschen: Wenn man ihnen zuhört, eröffnen 
sich einem neue Erkenntnisse. Archäologie und Baufor-
schung helfen uns, die städte und Bauten, mit und in 
denen wir leben, zum sprechen zu bringen und diese zu 
verstehen. in Esslingen am neckar gibt es zahlreiche Bei-
spiele, die belegen, dass sich dieser Dialog lohnt.

Archäologie und Bauforschung in Esslingen

Esslingen am neckar besitzt einen bedeutenden Bestand 
historischer Bauwerke und eine Vielzahl von Kulturdenk-
malen. Überregional bekannt sind die über der stadt 
thronende Burg, der prächtige Renaissancegiebel des Alten 
Rathauses und die großen Kirchen. Die baulichen Zeugen 
der ehemaligen Reichsstadt konnten die Kriegsereignisse 
des 20. Jahrhunderts weitgehend unbeschadet überdauern 
und bilden in ihrer geschlossenheit eines der besterhalte-
nen historischen stadtbilder Deutschlands – ein dankbares 
Arbeitsfeld für Mittelalterarchäologen und Bauforscher.
Während sich die Archäologie vor allem den materiellen 
Hinterlassenschaften unterhalb der Erdoberfläche widmet, 
beschäftigt sich die historische Bauforschung vorrangig mit 
den bestehenden gebäuden. Dabei ergeben sich zahlreiche 
Überschneidugen. gemeinsame Aufgabe beider Diszipli-
nen ist es, die siedlungs-, Bau- und nutzungsgeschichte 
möglichst genau zu beschreiben. Dazu werden ganz unter-
schiedliche Methoden angewandt.

Andreas Kieser 1685

Blattverbindung und dendrochronologische Auswertung

Shield wall at the covered staircase (Seilergang)

Through style comparisons, from processed workpieces 
such as window or door ledges you can learn about time 
of manufacture. The wall around Esslingen as well as 
the Pliensau suburb, the Obertor suburb and the Beutau 
suburb was built in only a little more than 100 years. The 
city fortification called
„the Burg“ has never been a castle, was mentioned in 
1314 for the first time. Probably with the threat of Duke 
Ulrich of Wuerttemberg in 1519 the Burg-Plateau was 
expanded. At the covered staircase different layers in 
the masonry can still be seen which refer to different 
phases of construction, but written sources are missing. Kellerkataster mit Eintragung des Katharinenspitals

080805_faltblatt.indd   2 05.08.2008   21:52:38 UhrExtract from the folder of the City Planning Office and 
Measurement Office of Esslingen produced for the Open 
Monument Day 2008 „Archaeology and buildng materials 
research“.

The former city fortification after a 
reconstruction by Hans Koepf

Overview of the city Esslingen according to a map 
of Tobias Mayer from 1739



2bStation 	 P.3

Matthaeus Pfister: „Die heyllige Röm. ReichsStatt Esslingen 
1650“ – The holy Roman imperial city Esslingen 1650“

The second eldest view of the imperial city at the river Neckar 
shows Esslingen from the southwest. Until middle of the 19th 
century this view at the city is preferred by the artists. This way it 
presents from the most impressive side. You can well recognize 
the topography: on the hill in the background is the city fortification 
(called „the Burg“), the city with its suburbs is in the valley. And 
you can see the arms of the Neckar running through the city. 
There is the bridge called Pliensaubrücke in the west, the so called 
Innere Brücke in the middle of the picture. The most important 
churches, monasteries and buildings are described true to nature, 
but the settlement is more condensed than in reality. Until the 19th 
century the suburbs had many open spaces. With the help of the 
legend you can easily identify the most important buildings. Until 
well into the 19th century this visual appearance did not change 
very much. When Esslingen became an industrial city the medieval 
city borders were extended. New urban quarters developped in the 
west, the east and the south and the city fortifications were 
removed.

Photo: City museum in the Yellow House, Esslingen
Text: http://www.museum-digital.de
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Viiew of Esslingen with Neckarhaldentor (Attachment of the protocolls of the City Council dated 6. March 1862 – City Archive 
Esslingen)

View of Esslingen with the Spitalmühle (Spital mill) (City Archive Esslingen)

View along the street Mettinger Straße, on the left 
you can see remainings of the huge city wall
 (unknown)




